
Mitwirkende: Soundtrack-Komponist Joe Noé (v.l.), Produzent und Darsteller Michael Grothe, Stefanie Narbe (spielt Mirja), Philipp Stute (spielt Marc) und Kameramann Ale-
xander Roch posieren mit dem Filmplakat im Filmhaus. Auf dem Poster ist auch Nova Meierhenrich abgebildet.  FOTO: FRIEDERIKE EDLER

¥ Bielefeld. Eine Einführung in Richard Strauss’ Oper „Capriccio“
bietet das Theater Bielefeld am Sonntag, 18. Januar. Beginn ist um
17 Uhr im Theater am Alten Markt. Dramaturg Uwe Sommer, Re-
gisseurin Helen Malkowsky und der musikalische Leiter, Peter
Kuhn, stellen Stück und Inszenierung vor. Zudem werden einige
Sänger Kostproben bieten. Der Eintritt ist frei.

¥ Bielefeld. In einer unterhaltsamen Geschichtsstunde erzählt
Heiko Hasenbein am Dienstag, 20. Januar, 15.30 Uhr im Museum
Huelsmann, Ravensberger Park 3, über den unglaublichen Aufstieg
der Madame de Pompadour aus einfachen Verhältnissen an den
Hof Ludwigs XV. und ihren Einfluss auf die Politik. Zugleich wird
ein Einblick in das verschwenderische Leben bei Hofe zu Zeiten des
Rokoko gegeben. Restkarten unter Tel. 51 37 67.

EinAbendzurOper„Capriccio“

DerAufstiegderPompadour

¥ Nova Meierhenrich wurde
1973 im westfälischen Ahlen ge-
boren und verdankt ihren Vor-
namen Nova – neuer Stern –
nach eigenen Angaben dem
weihnachtlichen Geburtsda-
tum,dem 25.Dezember. Sie stu-
dierte in Essen Kommunikati-
onswissenschaft, Psychologie
und Soziologie. 1996 folgte sie
einem Castingaufruf für das Ju-
gendmagazin „Was ihr wollt“
des MDR. Seitdem moderiert
sie für diverse Sender. Als

Schauspielerin war sie unter an-
derem in den Vorabendserien
„Unter uns“ und „Verbotene
Liebe“ zu sehen. Im Herbst
2008 stand sie im Münsterland
für den Kinofilm „Unter Bau-
ern“vor der Kamera. Nova Mei-
erhenrich ist Botschafterin der
SOS-Kinderdörfer, beteiligt
sich in der Anti-Pelz-Kampa-
gne für PETA und ist Botschaf-
terin der internationalen
WDCS-Kampagne „Stoppt
Walfang jetzt“.

VON KRISTIN BACHMANN

¥ Bielefeld. Unsichtbares abbil-
den – ein auflösbarer Wider-
spruch. Sieben junge Künstler
zeigen in der Ausstellung „Cha-
sing Ghosts“ Fotografien, Zeich-
nungen und Collagen. Sie spie-
len mit der menschlichen Prä-
senz und spüren sie auch dort
auf, wo kein Mensch zu sehen
ist. Orte wirken unwirklich, All-
tagsgegenstände mystisch, Per-
sonen der Realität entrückt.

Anika Budde, Frederike
Busch, Rebecca Butzlaff, Lucile
Dupraz, Alexander Gehring, Hi-
romi Nakajima und Melanie Vo-
gel stellen ihre Werke bis zum
18. Januar in der Galerie Artists
Unlimited aus.

Eine verschlossene Fahrstuhl-
türund eineweiße Treppenhaus-
tür werden von Neonlicht in ei-
nem leeren Flur beleuchtet. Lu-
cile Dupraz hat nachts Hallen
und Gänge fotografiert, durch
die tagsüber Londoner Bankerei-
len. Es ist, als hallten deren
Schritte an diesen Orten nach,

alsmüssten sich diese Orte auflö-
sen, sobald die Menschen sie ver-
lassen.

Anika Budde adaptiert in ih-
ren Fotografien Gedanken um
alte Bräuche und Rituale. Sym-
bole und Ängste scheinen in ih-
ren Bildern zu wohnen, in denen
sie alltägliche Gegenstände ar-
rangiert hat. So stehen auf ei-
nem weißen Podest Holzstäbe,
die ein Tuch zu einem Dach wer-
den lassen. In dessen Schatten
steht ein leicht geöffneter Papp-
karton in Sarggröße, dessen In-
neres ganz im Schwarzen verbor-
gen bleibt.

In den Bildern Melanie Vo-
gels sind Menschen direkt anwe-
send und wirken dennoch un-
wirklich. Unheimlich findet es
Vogel, wenn sie mit Freunden
mittels einer Webcam spricht.
„Ich habe dann durch die Verzö-
gerungen und Brüche in der
Übertragung das Gefühl, dass
die andere Person gar nicht ganz
da ist“, sagt sie. Ihre Bilder sind
Standbilder aus solchen Gesprä-
chen: grob gepixelt, überbelich-

tet, verschwommen. Holte sich
ihr Gesprächspartner einen Kaf-
fee, machte Vogel eine Auf-
nahme von dessen Zimmer. In
ihrer Kombination erzählen
diese Momente eine eigene Ge-
schichte, die Personen wirken

verängstigt, die verlassenen,
halbdunklen Räume bedroh-
lich.

„Die animalische Kreatur“
nennt Alexander Gehring das,
was bei den von ihm Fotografier-
ten zum Vorschein kommt.

„Doppelgänger“ nennt er seine
Reihe, in der ins Nichts star-
rende Individuen durch Verklei-
dungenzu jemand anderem wer-
den.Ein Mann mit Elefantenrüs-
sel wirkt in seiner Gesamtinsze-
nierung nicht komisch, sondern

tragisch. Auch ein dreiäugiges,
in einen Mantel gehülltes Co-
mic-Monsterwirkt neben Zeich-
nungen von einem Turm aus
Krallen und buschartigen Gebil-
den eher wie die Visualisierung
eines bösen Traums. Hinter Hi-

romi Nakajimas deutlichen, un-
prätentiösen und scheinbar ty-
pisch „japanisch-niedlichen“
Zeichnungen scheinen sich
dunkle Abgründe aufzutun.

Gehring und Vogel von der
Fachhochschule für Gestaltung
in Bielefeld wurden bei einem
Studienaufenthalt in London im
Frühjahr 2008 mit der Londo-
ner Studentin Dupraz auf einen
gemeinsamen Nenner ihrer Ar-
beiten aufmerksam: das Un-
heimliche, Abwesende und Un-
sichtbare, das sie in ihren Bil-
dern festgehalten haben. Nach-
dem sie bereits in London eine
Ausstellung unter dem Titel
„Chasing Ghosts“ organisier-
ten, luden sie in Bielefeld weitere
FH-Studenten und -Absolven-
ten sowie Bekannte ein, die Aus-
stellung um ihre Werke zu erwei-
tern.

´ „Chasing Ghosts“ ist bis 18. Ja-
nuar in der Galerie Artists Unlimi-
ted, Viktoriastraße 24, zu sehen.
Öffnungszeiten: samstags und
sonntags, 17-20 Uhr.

VON HANNA IRABI

¥ Bielefeld. Erich Kästner ken-
nendie meisten als Autorgroßar-
tiger Kinderbücher wie „Emil
und die Detektive“ oder „Pünkt-
chen und Anton“. Einen Blick
auf die eigene Kindheit des Kin-
derbuchautors wirft der Schau-
spieler Walter Sittler. In „Als ich
ein kleiner Junge war“ schlüpft
er in die Rolle Kästners, der als
Erwachsener nachdenklich und
liebevoll zugleich auf seine Kind-
heit zurückblickt.

Begleitet von sechs Musikern
führt Sittler die Zuschauer an
verschiedene Schauplätze aus
dem Leben des jungen Erich
Kästner. Aus der gerafften Auto-
biografie des Schriftstellers ent-
steht ein Theaterabend, den Sitt-
ler in einer grandiosen Solorolle
ausfüllt. Mit Trenchcoat und
Hut betritt er die Bühne, um für
knapp zwei Stunden in die Rolle
Kästners zu schlüpfen. Am Ende
greift er sich wieder den Trench-
coat und verlässt die Bühne.

Dazwischen passiert viel: Der
aus Serien wie „girl friends“ oder
der RTL-Comedy „Nicola“ be-
kannte Schauspieler greift so-
wohl anrührende als auch nach-
denkliche oder lustige Passagen
aus der Biografie Kästners auf.
Von allem gibt es genug, Käst-
nersLeben war reich an Ereignis-
sen. Da wäre etwa die Beziehung
zu seiner Mutter Ida, die alles für
ihren Sohn gibt, sich für ihn auf-
opfert, so dass am Ende für an-
dere nichts mehr übrig bleibt
und sie allen als „kalt, streng und

selbstherrlich“ erscheint. Sittler
gewährt in ihr Leben Einblick ge-
nau wie in das des Vaters, des
Sattlermeisters Emil, einem gut-
mütigen Mann, der sich allzu oft
nicht gegen den Einfluss seiner
resoluten Frau durchzusetzen
vermag. Aber auch Franz, der
herrische Bruder von Ida wird
von Sittler mit Leben gefüllt,
ebenso Dora, die geliebte Cou-
sine. Auch das bewunderte Dres-
den aus Kästners Kindheit lebt
wieder auf, das in wenigen Stun-
den durch Bombenangriffe zer-
stört wurde.

So ist der Theaterabend vor al-
lem eine Reise in eine andere,
lange vergangene Zeit, die Sittler
mit soviel Wärme in der Stimme
zu schildern vermag, dass man
beinah glaubt, alles mit eigenen
Augen gesehen zu haben. Dazu
reichen dem Schauspieler neben
seiner Stimme der Ausdruck sei-
nes Gesichts und die Gesten sei-
ner Hände. Kein Bühnenbild,
keine auffälligen Kostüme.

Die von Libor Síma kompo-
nierte Musik zitiert und erwei-
tert verschiedene bekannte Mo-
tive aus Strawinskys „Ge-
schichte vom Soldaten“ oder aus
Weills „Dreigroschenoper“.
Dem Monolog Sittlers verleihen
die sechs Musiker an Violine,
Trompete, Kontrabass, Schlag-
zeug, Harmonium und Saxo-
phon eine verträumte, glückse-
lige Aura. Denn was Walter Sitt-
ler als Kästner auch erzählt, die-
ser erinnert sich fast immer mit
einem Lächeln zurück. Das Pu-
blikum hat es genossen.

VON FRIEDERIKE EDLER

¥ Bielefeld. Beziehungsstress,
Drogenprobleme, Leichtsinn
und Spaß – in einer Nacht kann
viel passieren. Vom Drehbuch
zu dem in Bielefeld spielenden
Film „Nachtspuren“ war die be-
kannte Moderatorin Nova Mei-
erhenrich so begeistert, dass
sie für eine Hauptrolle zusagte.
Drei Jahre hat die Produktion
gedauert, jetzt feiern die Film-
schaffenden um den Bielefel-
der Studenten Michael Grothe
die Premiere.

DieIdee für das Drehbuch ent-
stand bei einem Filmprojekt in
Gütersloh: „Eine der Darstelle-
rinnen sagte, sie würde gerne
mal eine Rolle spielen, bei der sie
sich zu Frauen und Männern
hingezogen fühlt“, sagt Michael
Grothe. Der Soziologiestudent,
damals gerade 21 Jahre alt,
nahm die Äußerung zum An-
lass, um ein Drehbuch zu schrei-
ben – sein erstes.

Ein dreiviertel Jahr später war
die Geschichte fertig. „Es ging
mir darum, einen technisch
möglichstguten Spielfilm zu pro-
duzieren, der auch unterhalt-
sam ist“, erläutert Grothe.

Inspiriert von Episodenfil-
men und Echtzeitproduktio-
nen, aber auch dem klassischen

Fernsehformat, werden in
„Nachtspuren“ viele kleine
Schicksale dargestellt, die alle un-
abhängig voneinander auf eine
gemeinsame Katastrophe hin-
steuern.

Schon zu Beginn des Films
wird dem Zuschauer der finale
Höhepunkt der Handlung prä-
sentiert, ohne das Ende zu verra-
ten. Es gibt sieben verschiedene
Handlungsstränge. Die Men-
schen, die in den einzelnen Sze-
nen zu sehen sind, haben alle in
irgendeiner Art miteinander zu
tun und steuern gemeinsam auf
das Ende des Films zu.Nova Mei-
erhenrich spielt Kathrin, die

Freundin des Polizisten Markus
(Frank Mohme).

Markus fährt gemeinsam mit
seinem älteren Kollegen Martin
auf Zivilstreife durch Bielefeld
und die Umgebung. Martins
Tochter Tina (Shpresa Faqi)hat
ein Date mit Christopher (Mi-
chael Grothe). Zeitgleich treffen
sich die befreundeten Paare Jan
(Dennis Quernheim), Mirja
(Stefanie Narbe), Frank (Chris-
tian Pollmann) und Celina (Jule
Everts). Mirja fühlt sich zu ihrer
besten Freundin Johanna
(Marte- FeelineWaschke) hinge-
zogen. Abends gehen die vier in
die Disco, wo sich Mirja von Jan

trennt. Auch zwischen Celina
und Frank kriselt es, Celina mag
DJ Marc (Philipp Stute), den sie
aus der Schulzeit kennt. Zwar ist
die Disco der finale Ort, an dem
es zur Katastrophe kommt,
doch die Geschichte zeichnet
sich durch die vielen Neben-
schauplätze aus. So kommt es
auf dem Kesselbrink zu einer ver-
suchten Vergewaltigung, zwei
Männer sterben bei einem illega-
len Autorennen.

Bei der Umsetzung des Pro-
jekts wurden die jungen Filme-
macher tatkräftig unterstützt.
Ein Großteil der Handlung
spielt in der Bielefelder Disco-

thekPrincess, die Johanniter Un-
fallhilfe half bei den Unfallsze-
nen, zwei Bielefelder Autohäu-
ser stellten Fahrzeuge zur Verfü-
gung und sogar Kleidung wurde
gesponsort. Weitere promi-
nente Hilfe kam von dem Rap-
Musiker Kollegah, der zwei sei-
ner Songs stiftete. „Ohne die
zahlreichen Unterstützer hätten
wirden Film nicht so gut realisie-
ren können“, betont Grothe bei
der Pressevorführung.

Eigentlich wollte die Crew
zwei Wochen am Stück drehen –
es wurden drei Jahre: „Die Pro-
duktion war doch mehr Arbeit
als gedacht.“ Der Dreh funktio-
nierte nach dem Rotationsprin-
zip. Grothe wechselte sich mit
Kamera und Schnitt mit seinen
Kollegen Andreas Hartmann,
Christopher Lorenz, Marvin
Hesse, Alexander Roch und
Christian Sowa ab. Wenn alles
klappt, dann kommt „Nachtspu-
ren“ demnächst auch auf DVD
heraus. „Der Vertrag muss nur
noch unterschrieben werden“,
verrät Grothe.

´ „Nachtspuren“, Premiere am
Samstag, 31. Januar um 11 und
13 Uhr im Lichtwerk. Karten gibt
es im Vorverkauf an der Kino-
kasse. Im Preis für die 11-Uhr-
Vorstellung ist ein Frühstücksbuf-
fet enthalten.

Solo mit Musik: Walter Sittler schlüpft in die Rolle des Schriftstellers
Erich Kästner, im Hintergrund spielen die Musiker.  FOTO: SARAH JONEK

Der abwesende Mensch: Melanie Vogel zeigt Standbilder, die bei Ge-
sprächen über Webcam entstanden sind.  FOTO: KRISTIN BACHMANN

NovaMeierhenrich

Geheimnis des Verborgenen: In Anika Buddes Fotografien scheinen
Symbole und Ängste zu wohnen . FOTO: KRISTIN BACHMANN

Vielbeschäftigt: Nova
Meierhenrich. FOTO: DPA

AnrührendeReise
indieKindheit
Walter Sittler in der Oetkerhalle

EineBielefelderNachtmitFolgen
Junge Kreative haben Film mit Moderatorin Nova Meierhenrich gedreht / Premiere im Filmhaus

Abwesendesfesthalten,Unsichtbaresabbilden
Ausstellung „Geisterjäger“ in der Galerie Artists Unlimited mit Werken von sieben jungen Künstlern ist noch bis Sonntag zu sehen
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